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D ieses Thema wird häufig jungen Mädchen als Schulaufsatz gestellt. Die

Antworten darauf sind selten interessant; denn junge Menschen neigen in

ihren schriftlichen Äußerungen, und ganz besonders in ihren Schulaufsätzen,

zu Unehrlichkeit und Schwärmerei. Sie führen als Beispiel die besonders

verehrte Deutschlehrerin oder die Darstellerin der Julia der soeben besuchten

«Romeo und Julia »-Aufführung auf. Heute bitten wir die Leserinnen

und Leser des « Schweizer-Spiegels », sich über die Frau, die ihnen den größten

Eindruck machte, zu äußern.

Wir alle begegnen Frauen, die uns durch eine Besonderheit in ihrer

Lebensführung Eindruck machen. Es können moralische Vorbilder sein.

Manche Frauen fallen aber nicht durch ein besonders musterhaftes Leben,

sondern durch den außerordentlichen Willen, der sich in der Erfüllung einer

Berufung oder in der Überwindung einer besondern Schwierigkeit äußert,

oder durch die Kühnheit ihrer Lebensgestaltung auf. Es kann aber auch

eine bescheidene Heldin des Alltags sein.

Schreiben Sie bitte möglichst konkret ünd so anschaulich, wie wenn Sie

es Ihrer Freundin erzählten.

Der Beitrag sollte bis am 15. Juni in unserm Besitz sein. Angenommene

Beiträge werden honoriert.

Helen Guggenbühl,

Redaktion des «Schweizer-Spiegels»,

Hirschengraben 20, Zürich 1.
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Dieses direnrs wird iisuÜA junAcn lXIsdciren sis 8ciruisulsst? ^estsiit. Oie

/Vutrvcirtcn clsrsu i sind sei Icn interesssnt; denn ^un»e dlcnsciicn neigen in

iirrsn sciuditiicircri ^.nlZerun^en, und ^sus/ iresonders in iiireir 8ciruisulsst-

?en, xu lireiudi<id<ci! nncl 8cirwsrnrerei. 8ie tuiiren sis Lsis^iei die iresonders

verehrte Oeutscirieirrerin oder die Osrsteiierin der duiis der soeiren iresucir-

ten «Idonreo nnd .luiis »-àlIûirrunA sul. I leoie iritten wir die Oeserinnen

und Oeser des « 8cirweÌ7.er-8pisAeis », sicir üizer die Orsu, die den AröÜ^

ten Oindrucir rnsciite, ?.u suöerir.

Wir süe ireAe^nen Orsrren, die uns durcir eine ilesonderireit in iirrer

OeirensIirirrunA Oindrucic nrsciren. Os können nrorsiiscire Vorirüder sein.

Wsncire Ids neu Isiien sirer nicirt durcir ein besonders rnusterirsltes Oeiren,

sondern durcir den suüerordentiiciren Wiiien, der sicir in der OrlüiiunA einer

LeruIunA oder in der ÖirerwindunA einer iresondern 8cirwierÌAÌceit suLert,

oder durcir die Oüirnireit iirrer OeirensAestsitun^ sud. Os ksnn sirer sucir

eine irescireidene Ideidin des rViits^s sein.

8cirreüren 8ie iritte rnö^iicirst konkret und so snscirsuiicir, wie wenn 8ie

es Iirrer Oreundin erxsiriten.

Oer LeitrsA sollte iris sin 15. Iruri in unserin Lesitx sein. /knAsrronr-

nrene IleitrsAe werden ironoriert.

29, d.
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DIE RENTENANSTALT IM WANDEL DER ZEIT
9

Slté Xreufjdnfcerin

verwaltet die Rentenanstalt die anvertrauten Gelder ihrer
Versicherten nach strengsten Grundsätzen. In ihrem ersten
Rechenschaftsbericht — er behandelt die Geschäfte des Jahres 1858 —
findet sich bei der Besprechung der Kapitalanlagen der bezeichnende

Satz : « Der erste Gesichtspunkt bei Geldanlagen ist auf
Solidität gerichtet, indem das ganze Gebiet sogenannter Spekulation

mit dem Charakter einer derartigen Anstalt unvereinbar ist. »

Welche besondere Vorsicht die Rentenanstalt auch heute walten
läßt, geht schon aus ihren Statuten hervor. Diese bestimmen, daß
« gültige Beschlüsse von der Kommission für Kapitalanlagen nur
gefaßt werden können, wenn sie einstimmig erfolgen ».

Die Bedeutung dieser treuhänderisch vorsichtigen Finanzverwaltung

läßt sich erst richtig ermessen, wenn man berücksichtigt, um
welche Werte es sich dabei handelt :

So verwaltet heute die Rentenanstalt an Kapitalien, die zur
Deckung künftig fällig werdender Versicherungsverpflichtungen
dienen, 1 Milliarde 67 Millionen Franken.
Wollen nicht auch Sie sich einer Anstalt anvertrauen, die ihre
Geschäftsführung nach so strengen Grundsätzen regelt?

SCHWEIZERISCHE

LEBENSVERSICHERUNGSUND

RENTENANSTALT

Hauptsitz in Zürich, Alpenquai 40
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Als Treuhänderin
verwsltet die Rentensnstslt die snvertrsuten Delder ilirer Ver-
siolisrteu nsel» strengsten Drundsst^en. In ilirem ersten Reellen-
sel»sktsì»ericlit — er Iieiisndelt die Desclìskte des lulires 1858 —
kindet siel» tiei der Despreol»nng der Xgpitulanlugen der Ize^eieli-
nende 8ut? : « Der erste Desiclitspunlrt l»ei Deldunlugen ist auk
Loliditüt gerielitet, indem dss gsn^e Deliiet sogenannter Lpel^uls-
tion mit dem LI»srsIîter einer derartigen Anstalt unvereinlzsr ist. »

V/eleiie Izesondsrs Vorsiclit die lîentensnstslt sueli I»eute vvglten
Iü8t, gel»t sclion uns iliren Ltstuten l»ervor. Diese bestimmen, du8
« gültige Lesolilüsse von der Kommission lür Xspitulunlsgen nur
gekskt werden können, wenn sie einstimmig erkolgen ».

Die Ledeutung dieser treuliünderiscl» vorsiolitigen Dingn^verwul-
tung Is8t siel» erst rielitig ermessen, wenn mun üerüelesiclitigt, »im
welelie îerte es siel» dubei lisndelt :

80 verwgltet lieute die Rentenunstult un Xspitulien, die îiur
Deoliung I^ünktig lüllig werdender Versiclierungsverpklielitungen
dienen. 1 Nilliurde 67 Millionen Drunken.

sollen nielit sucl» 8ie siel» einer Vnstult snvertruuen, die il»re
Deseliüktskülirung nucl» so strengen Drundsütsen regelt?
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